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78 Kallenbach :

schafft . Die

selben porösen ,
in gröheren und Kkleineèren

den Pilzgürten im Innern des Hügels
kindet . Sokort wird nun der ganze Hügel
mit Gras und grünen Zweigen zugedéèckt
um die Sonnenbestrahlung abzuhalten ,

die dem Wachstum der Pilze schüdlich

ist . Und nach weiteren 24 Stunden kann

die Urnte beginnen . Denn der Hügel ist

nun übersät mit unzühligen Kkleinen , gelb —
lichen Hutpilzchen , etwu 4 —5 em lang ,
mit einem Hütchen von 1 1½ em Durch —

messor . Rasch werden die Pilze gesammelt
und an der Sonne getrocknet , um dann

das Jahr über als beliebte Zukost in

Leorm von Gemüse und Pilzbrühen ver —

wendet zu worden .

bestehtt aus der —

Masse , die man

Klumpen in

Sch ich

leichten

Wohlschmeèckender Pilz , 2u

eurhiza ( Scheidling )
Stelle wird von

Speciosa gesprochen .
Schéidling “ ,

lus ist ein

der Art , Volvaria

gehörig . ( Au anderer

dem Pilze als von V.

Dieser , der „ Ansehnliche
kann es àber wohl nicht sein . Qu . ) Uines

Morgens kanden wir zu unserem grohen
lurstaunen sogar die Wände unsèrer Küche
bis unter das Dach innen und auben mit

diesen kleinen Pilzen übersät . . . . . in

zweiter auherordentlich beliebter Pilz ,
der ebenfalls nur auf Termitenhügeln ge —
kunden wird und seiner ganzen Int —

stehungsart nach auch als Züchtungs —

pbrodukt der Termes bellicosus angespro —
muh , ist der von den Wa —

„ Vuhima “ “ . Dr ist

Werden

genannte

hen

nyamwesi

ein schnèeeweiher — dèessen

gewachsener Hut ,
Riesenpilz , aus -
einen Durchmesser von

25 30 em hat . Von dem oben beschrie —

beuen kleinen Pilz unterscheidet er sich

vor allem dadurch , daß seine Sporen nicht
an die Oberfläche des Hügels gehraclit

werden , sondern daßhß er von inuen heéraus —
Wüclist . Mühsam bohrt er sich aus einer
Tiefe von 80 —100 em durch den dicken ,
steinharten Erdmantel des Permiten -

hügels . Is klingt fast unglaubhlich , aber
Eines beobachtéte ichPages Sogar 7162. 80gaTr , Wie
ein solcher Vuhima aus èeiner mit Lukt —

zicgeln gebauten Säule unserer Verandu
herauswuchs .

Soweit der Aufsatz . So sehr ich zu —

merkwürdige Zusammen —
treflen dieses Aufsatzes mit meiner

Unterredung erfreut war , so sehr war
ich hinterher enttäuscht . Die KAuslassung
über den unbekannten Riesenpilz war
noch kürglicher als die Mitteilung meines
Gewührsmannes .

Dieser glaubt aber , im Gegensatz zu

obiger Ausführung , nicht , dahb sich der

Pilz durch die steinharten T ermitenhügel
„ bohrt “ , sondern ist der Meinung , dah er
die Luktröhren , die die Termitenhügel
Senkrecht durchzichen , eutlang Wächtst.
Das wird wohl auch das Rickt ere Sein ,

sSonst würe das glatte Herauszichen des

Stieles wohl nicht möglich .
Es wäre dankenswert , wenn einer der

Leser , der Bestimmteères über diesen Pilz
weih , éetwas darüber schreiben würde .

erst über das

Nachtraꝗ zu „ Termiten - und Ameisenpilze “
Von F.

Herr Quilling , unser Schatzmeistor ,
iibermittelte mirx in dankenswerter Weise
diese interessanten Mitteilungen , die aller —

dings noch sehr der Aufklärung bedürken .
Holtermann beschreibt aus dem tro —

pischen Asien einen Pilz , der von den
TPermiten in ihren Nestern kultiviert

wird : Agaricus [ Pluteus ) Rajab
( ein D . ichpilz ))) . Herr Prof . Br. Kniep
War 80 liobenswürdig , mir dessen Be -

schreibung zu übermitteln : Holtermann

giht an :

Lub 5 20 em breit , ankangs z0t -

KNallenbach .

tig , gewölbt , später ausgebreitet , Kreis -

rund , Umbrabraun .

Stiel : über der Erde 10 und mehr

em lang , bis 2 em dick . Der untere

Peil des Stieles , der in der Erde ver —

ist ganz schwarz .

Vorkommen : auf Termitenhaufen . “ “

Dieser schwarzstielige Pilz kommt

aber nach Quillings Angaben kaum in

läukt ,
4

P

Betracht . Im neèuen Bre hm ( 4. Aufl . 1922 ,
Band 2, Seite 116 ) kinde ich über den

Termitenpilz Volvaria eurhiza tolgende
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Angaben , die ich unveründert abdrucken

lasse : )
„ „ Die verschiedenen Ligentümlich —

keiten der von Termiten hergestellten

Bauwerke haben wir kiermit noch keines -

wegs alle kennen gelernt , denn oft brin⸗

gen diese Tierchen in ihren Nestern ein

System von weiten Schächten an , die oben

nuf besonderen schornsteinartigen Erhe —

bungen ausmünden , damit es im Innern

des Nestes nicht an der nötigen Luft -

zirkulation mangelt . Ein solcher Venti —

lationsapparat ist besonders den groben

Bauten bestimmter Termitenarten eigen ,
in denen außer der schon oben erwähnten

Cönigszelle und den labyrinthartigen ,
zum Aufenthalt für die Permiten be —

stimmten Gängen noch eine grobe Zahl

von kammerartigen Hohlräumen enthal -

ten sind , die man Pilz ka mmern nennt ,

weil sie einem Pilzgarten zur Kufnahme

dienen . Letzterer besteht aus einer sehr

sonderbaren , schwammigen Masse , die im

krischen Zustande weich ist , nach dem

FTrocknen aber hart und spröde wird . Der

Pilzgarten ist gewöhnlich von zahllosen

Larven bevölkert , dodaß die Pilzkammern

geradezu die Kinderstuben für die Ter —

miten sind . Seiner Natur nach ist der

Pilzgarten weiter nichts als ein Mistbeet

im großen Maßstabe , denn er besteht aus

zuhllosen rundlichen Körperchen , den Ex —

krementen der Termiten , die einen vor —

züglichen Dünger für die Pilzkulturen

bilden . Den TFermiten kommt es dabei

aber nur auf den sogenannten Termiten —

pilz , Volvaria eurhiza , an , den sie allein

züchten , während sie alle anderen Pilze ,

die etwa zukällig im Pilzgarten sich an -

siedeln , Sorgräl tig wieder entfernen . Wenn

die Myzelien des Termitenpilzes das

ganze
Beet durchsetzt haben , so ent -

stehen an ihnen eigentümliche Zell -

gruppen ,
die Sphären oder Ambrosia -

zellen , die eine nahrhafte Kost für die

Permitenlarven bilden . “ “

Der oben geschilderte afrikanische

Pilz erinnert auch an den merkwürdigen

) Der Verlag von „ Brehns Pierleben “

( 1922 , 13 Bände ) , das Bibliographische Institut

Leipzig , war 80 jiebenswürdig , uns den Ahdruck

der Originalar ' ikel zu gestütten , wokür wWir unseren

herzlichsten Dank aussprechen . 4. Aufl . Band II

in Leinen gebd . Mk. 18 . —.

Nachtrag zu „ Termiten - und Ameisenpilze “. 79

Blätterpilz Rozites gongylophora Möller

( Verwandt mit den Schüpplingen ) , der

von den südamerikanischen Blattschnei —

der - XKmeisen in ihren Nestern auf zer —

kauten Blattstückchen gezüchtet wird .

Die Fruchtkörper kinden sich nur selten

aul den XKmeisennestern , da die PFrukti⸗

kikation ständig von den Ameisen verhin -

dert wird . Rozites gongylophora sicht

auf Tafel I von Möllers diesbezüglicher

Verökkentlichung aus wie eine geschuppte

Pholiota ( Schüppling ) mit richtigem Ring .

Der Merkwürdigkeit dieser Patsachen

halber küge ich einen wörtlichen Auszug

aus Brehm , Band 2, Seite 632/633 , bei .

„ Die der Gruppe der Atta - Kmeiseh

angchörenden PIIZEe h ter oder
Bfattschneidenden Ameisen sind

in den amerikanischen Tropenwüldern

verbreitet und haben Arbeiter von sehr

verschiedener Gröhe . Am bekanntesten

ist die düster braunschwarz gekürbte Atta
cephalotes L. , die Sau hba , wie sie in

ihrer Heimat heißt . Ihre ungeheuer Volk⸗

reichen , mehrere Hunderttausende von

Individuen enthaltenden Kolonien bewoh —-

nen Haufen , die auf keuchtem , schattigem

Waldboden errichtet werden und nicht .

selten bis zu 2½ m Höhe erreichen sollen .

Die Sauba ist geradezu berüchtigt wegen

ihrer Plünderungszüge , die sie von Zeit

zu Zeit auf Bäume und St üucher zu .

unternehmen Pflegt . Pausende von grohen

Atta - Arbeitern ziehen dann in langen Ko —

lonnen aus und klettern , wenn sie eine

geeignete Pflanze gefunden haben , auf

Aste und Zweige , um Blätter zu schnei -

den . Das Zerstörungswerk geht rasch

von statten , denn jede Ameise begnügt
sich damit , mit ihren scharfen Kiefern .

aus einem Blatt ein breites Stück von

etwa 2 em Durchmesser herauszuschnei —

den , nimmt das Blattstück mit einem

Ruck über den Kopf und steigt dann mit

ihren in gleicher Weise beladenen Ge —

küährtinnen wieder abwärts . Unten ange —

langt ordnen sich die Scharen sofort , um

wieder heimwärts zu marschieren . Ein

Jug von derartig bepackten Atta - Ameisen

macht einen ganz sonderbaren Eindruck ,
denn die geraubten Blattstücke , diè alle

hoch emporgehoben getragen werden ,
sicht man sich beim Marsche fortwährend

Wackelnd auf und nieder bewegen , sodaß -
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man fast meinen könnte , dah die Tier —
chen alle Sonnenschirme trügen . Der von
den Sauba - Ameisen angerichtete Schaden
ist mitunter gar nicht unbeträchtlich .

Orangen - Zitronens Mango - und Kaffeé —

bäume werden von den Blattschneidern

manchmal vollständig entblättert , und in

Paraguay haben die Besitzer von Wein —

bergen alle Veranlassung , die Sauba zu

kürchten , weil es vorkommen kann , dab

sämtliche Reben in einer einzigen Nacht

aller ihrer Blätter beraubt werden . .

Die eingetragenen Pflanzenmassen dienen

den Ameisen nicht zur Nahrung , sondern

werden von den grohen Arbeèeitern zerkaut

und zu einem breiigen Gemisch verarbei —

tet , das zur Herstellung unterirdischer

Pilzgärten dient ; solche sind in

jedem Atta - Neste , sei es in einem , sei es

in mehreren Nesträumen , zu kinden . Ein

derartiger Pilzgarten ist ein weicher , im

Ausschen an einen Badeschwamm erin —

nernder Körper mit zahllosen Hohl

rüumen im Innern , die nicht nur der

Ameisenbrut und Geschleéchts -

t ( iexen , sondern auch zahlreichen Arbæitern

zum stündigen Aufenthalte dienen . Bei

näherer Untersuchung zeigt sich die zer

kaute Blattmasse , welche die Grundlage
des Pilzgartens hildet , von zahllosen

zurten Myzelfüden eines Pilzes ( Rozites

gongylophora ) durchsétzt , an denen man

von Strecke zu Strécke Kkleine hervorge —
Wucherte rundliche Köpfchen von eiweih

haltiger Beschaffenheit sieht , die Möller

ihrer Form

tWuigen

Wegen „ Kohlrahi “ genannt ,
hat . Diese Kohlrabikörperchen sind für

die Atta - Ameisen unentbehrlich , sie bil —

den ihre einzige Speise , und um sie jedeer —
zoit bekommen zu können , sind die Pier —
chen zu Güärtnern GE - Wöorden und haben
Eine körmliche unterirdische Gemisezucht

Volkstümliche
Die mühevolle und aufopfernde Arbeit

der Pilzkursleiter , Obmänner der Pilz -

beratungsstelle und Führer bei den Pilz -

ausflügen ist bekannt , aber die Erfolge
stehen zumeist bei dem weitverbreiteten ,
unsagbar geringen Interesse , der Vorein -

genommenheit und der Furcht der breiten

Massen , hauptsächlich der Frauen vor

Pilzvergiftung in keinemVerhältnisse zur

80 Stejskal :

angelegt , der sie sich mit gröhtem Eifer
vwidmen . Fortwährend sind Arbeéiter da —

mit beschäftigt , die Pilze mit ihren eige —
nen Exkrementen zu düngen oder zufällig
eingedrungene kremde Pilzsporen zu beè-
scitigen , damit nicht etwa andersartige
Pilze aufkommen können . Diese wichtige
Tätigkeit des Ausjätens wird aber 111
von den kleinsten Arbeitern ausgeführt ;
diese verlassen niemals das Nest , ebenso
wie die mittelgroßben Arbeiter , die sich
der Brut anzunchmen haben . Auch die

Art und Weise , wie die Kmeisenpilze in
eine neue Nestkolonie gelangen , ist jetzt
aufgeklärt , denn wenn ein junges geflü⸗
geltes Atta - Weibchen das mütterliche
Nest verläbt , so nimmt es gewissermaßen
als Mitgift aus dem heimatlichen Ge -
müsegarten immer eine kleine Portion
von Pilzsporen mit , die es in seiner
Mundtaschée aufbewahrt . So ausgerüstet

begibt es sich auf den Hochzeitsflug und
kann dann später , wenn es sich ein eigenes
Nest gründen will , sogleich wieder einen

neuen Kkleinen Pilzgarten anlegen . Hier -

zu muh das Weibchen die auf die Erde

gebrachten Sporen zunächst mit seinen

eigenen Exkrementen düngen . Die zur

Abgabe von Exkrementen nötige Nahrung
versteht das Attä - Weibchen sich aber

einkach dadurch zu verschaffen , dah es
die meisten seiner eigenen Eier , die es

gelegt hat , und zwar nach Huber etwa

90 % derselben , wieder aufkriht . 8o kann

der kleine Pilzgarten ganz gut gedeihen ,
und wenn dann aus den erhalten geblie -
benen Liern Larven entstanden sind , 80
können sie von der Mutter sogleich mit

Kohlrabi gefüttert werden , bis nach eini⸗

ger Joit genügend Arbeiter herangezogen
sind , um die kür die weitere Pilzzucht

notwendigen Blätter herbeizuholen . “ “

Pilæaufklärung .
Als Beleg dafüraufgewandten Mühe .ufgewandten 9 Erfah .möchte ich einiges aus meinen

rungen erzählen .

Auf meinen ausgedehnten Pilzwande -

rungen in der weiteren Umgebung Wiens

untersuchte ich stets die Pilzausbeute der

Schwammerlsucher und lieb mich über

ihre Funde , deren Verwendung , sowie die

Volksnamen unterrichten . Meine Neu -
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